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Waldschutz  Nordrhein-Westfalen

Waldschutzsituation 2015
 in Nordrhein-Westfalen

Außergewöhnlich große Waldschutz-Probleme bereitete das Jahr 2015 nicht. Herausforderungen bleiben aber dennoch, vor allem 
bei vergleichsweise neuen Krankheiten und Schädlingen wie dem Eschentriebsterben oder dem Asiatischen Laubholzbockkäfer 

werden auch neue Wege beschritten, um die Sache in den Griff zu bekommen.

Mathias Niesar, Norbert Geisthoff, 
Judith Waldhans, Romina Thalmann

E inem milden Winter folgte 2015 eine 
längere Trockenphase im Frühjahr. 

Von April bis Juni � elen nur 62 % der Nie-
derschlagsmenge des langjährigen Mittels 
(1961 bis 1990). Die noch bis Mitte Mai 
wassergesättigten Böden konnten aber die 
Auswirkungen des trockenen Frühjahrs gut 
auffangen [1]. Die Durchschnittstemperatu-
ren lagen im Juli +2,5° über den Mittelwerten 
aus 1961-1990 und waren deutlich zu warm 
[2]. In Nordrhein-Westfalen war, anders als 
in südlicheren Bundesländern, Trockenstress 
für unsere Waldbäume dank ausreichender 

Niederschläge im Juli (111 % des langjäh-
rigen Mittels) weniger kritisch. Dennoch 
führten die hohen Temperaturen aufgrund 
der starken Evapotranspiration von Mitte 
Mai bis Anfang August verbreitet zu trocke-
nen Verhältnissen in den Waldböden. Die 
angespannte Wasserversorgung war Anfang 
August beendet, bevor in größerem Umfang 
Trockenschäden an der Belaubung in den 
Wäldern von NRW aufkommen konnten. 

Fichtenröhrenläuse
Aufgrund des warmen Winters 2014/2015 
hat sich in vielen Sitka� chtenbeständen bis 
Anfang des Jahres eine hohe Population der 
Fichtenröhrenlaus aufbauen können. Diese 
kältetoleranten Läuse können sich bei Win-
tertemperaturen über dem Gefrierpunkt über 
Jungfernzeugung (Parthenogenese) vermeh-
ren und vor allem von März bis zum Juni 
durch ihre Saugtätigkeit erhebliche Nadel-
verluste hervorrufen. Erstmals waren seit vie-
len Jahren auch im Wuchsgebiet Sauerland 
Bestände erheblich betroffen, da hier die für 
die Laus tödliche Temperaturschwelle von 
-14 °C ebenfalls nicht unterschritten wurde. 
Neben den üblichen Wirtsbaumarten Sitka-
� chte (Picea sitchensis) und Blau� chte (Picea 
pungens ,Glauca‘) wurden 2015 im Wald in 
geringem Maße auch die Fichte (Picea abies) 
und Omorika� chte (Picea omorika) befallen.

Mäuseschäden
Die Befalls� ächen des Jahres 2015 liegen 
mit 302 ha Erd-, Feld- und Rötelmaus und 
111 ha Schermaus auf einem hohen Niveau 
und verteilen sich auf sämtliche Regional-
forstämter. Vor allem in vergrasten bzw. 
stark verunkrauteten Laubholzkulturen 
haben die forstschädlichen Mäuse letztes 
Jahr relativ spät im Winter, Ende Februar/
März, erhebliche Schäden angerichtet.

Während die Rötel- und Erdmäuse in 
Laubholzkulturen hauptsächlich oberirdi-
sche Rindenschäden verursachen, fressen 
die Schermäuse (Große Wühlmaus) die 
Wurzeln der Kulturp� anzen so weit ab, dass 
diese schräg stehen und absterben können. 

Aufgrund ihrer hohen Reproduktionsrate 
können die genannten Mausarten bei aus-
reichendem Nahrungsangebot und güns-
tigen klimatischen Bedingungen innerhalb 
weniger Jahre auf einer Fläche, ausgehend 
von einem geringen Bestand, in hohen Po-
pulationsdichten auftreten. Für die Erd- und 
Rötelmaus liegt diese Zykluslänge bei zwei 
bis vier Jahren und für die Schermaus zwi-
schen vier und acht Jahren. In Abb. 4 sind 
die Dichteschwankungen der Erd- und 
Feldmäuse in NRW dargestellt. Sie wurden 
durch Probefänge im Herbst/Winter des je-
weiligen Jahres ermittelt.

• Trotz heißem Juli geringe Trockenschä-

den

• Witterung begünstigte Fichtenröhren-

läusen- und Mauspopulationen 

• Eichen- und Buchenkomplexschäden 

lokal noch problematisch

• Maßnahmen zur Sicherung der Esche 

• Feldahorne als Fangbäume für den 

Asiatischen Laubholzbockkäfer
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Abb. 1: Ergiebigkeit und Verteilung der Tagesniederschläge [1] 

Abb. 2: Typische Nadelvergilbungen an einer 

Rot� chte nach Fichtenröhrenlausbefall
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Erster Schritt zur Sicherung 
der Esche ist getan
Wald und Holz NRW hat im Juli 2015 
Waldbesitzer aller Waldbesitzarten in 
Nordrhein-Westfalen mit einer Info- und 
Abfragemeldung zum Eschentriebsterben 
angesprochen. Bis Mitte Oktober gingen 
396 Meldungen bei der Schwerpunktauf-
gabe Waldschutzmanagement ein. Bisher 
wurden insgesamt 16.001 Eschen von 
Förstern vor Ort auf Blattverlustpro-
zente hin begutachtet. Es wurden dabei 
Eschenreinbestände und Mischbestände 
mit mehr als 30 % Eschenanteil erfasst. 
Die Eschen mussten älter als 35 Jahre 
sein und auf einer Mindest� äche von 
2.000  m2 wachsen. Für die Waldschüt-
zer sind vor allem stark durchseuchte 
Bestände mit einzelnen oder mehreren 
nahezu symptomfreien Eschen von be-
sonderer Bedeutung. Denn in solchen 
Fällen besteht nachweislich ein hoher 
Infektionsdruck und somit ist hier die 
Wahrscheinlichkeit besonders hoch, der 
Erkrankung gegenüber resistente Eschen 
zu � nden. Bei 58 Beständen trifft dies 
bisher zu. Wie geht es weiter? Neben 

der Einleitung von Naturverjüngungen 
wird man 2016 damit beginnen, von 
„resistenten“ Eschen Pfropfreiser zu ge-
winnen und in Samenplantagen mit dem 
Ziel zusammenzuführen, nachweislich 
„resistente“ Nachkommen für P� anzun-
gen zu erhalten. Des Weiteren werden in 
ausgewählten Beständen in allen Wuchs-
gebieten Dauerbeobachtungs� ächen an-
gelegt, in denen der Gesundheitszustand 
und die Resistenzentwicklung der Eschen 
überwacht werden kann. Da es auch in 
stark befallenen Beständen nahezu symp-
tomfreie Eschen gibt, diese Toleranz ge-
genüber der Erkrankung genetisch � xiert 
ist und somit vererbt werden kann, und 
der Anbau bisher resistenter, nicht heimi-

scher Eschen problematisch ist, erschei-
nen folgende Maßnahmen zur nachhalti-
gen Sicherung der Esche empfehlenswert:
1. Konsequente Suche, Markierung, Do-

kumentierung und Förderung symp-
tomfreier, der Erkrankung gegenüber 
toleranter Eschen;

2. selektive Sanitärhiebe mit anschließen-
der und konsequenter Nutzung der 
Eschennaturverjüngungspotenz vor 
allem auf nicht hydromorphen Stand-
orten;

3. einstweiliger Verzicht auf die Neuan-
p� anzung von Esche (zu geringer Gen-
pool);

4. auf problematischen Standorten: 
Förderung von Mischbaumarten, 
Bestockungsziele anpassen.

Buchenkomplexschäden
Landesweit befanden sich die absoluten 
Volumina zufälliger Buchennutzungen in-
folge der Buchenkomplexerkrankung von 
2007 bis 2012 auf einem geringen Level und 
schnellten dann ab 2013 nach oben (Abb. 
7). Dies rührt von regenreichen Herbsttagen 
mit nachfolgenden milden Wintern her, 

Abb. 3: Erdmausnageschaden 

am  Stammbereich

Abb. 5: Nach Rindenfraß auftretende 

Blattvergilbungen

Abb. 6: Fruchtkörper des Falschen weißen 

Stengelbecherchens (Hymenoscyphus fraxineus)
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Abb. 8: Entwicklung des 

Eichenschadenvolumens 

in Nordrhein-Westfalen

Abb. 7: Entwicklung des 

Buchenschadenvolumens in 

Nordrhein-Westfalen
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Abb. 4: Entwicklung der Erd- und Feld-

mausdichte in Nordrhein-Westfalen
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in denen der Pilz Neonectria coccinea im 
„Winterschlaf“ be� ndliche Buchen in� ziert 
und deren Kambium abtötete. Infolgedessen 
stellten sich unter der abgestorbenen und 
noch anhaftenden Rinde holzzerstörende 
Pilze (z. B. Zunderschwamm) ein, welche 
sehr schnell das Holz zerstören. Solche 
Bäume brechen dann bei stärkerem Wind 
ab. Es muss davon ausgegangen werden, 
dass dieser höhere Schadenslevel aufgrund 
des milden Winters 2015/2016 auch 2016 
bestehen bleibt. Ab 2015 sind auch die als 
„Neue Buchenkomplexschäden mit erhebli-
cher Bruchgefahr“ bezeichnete Schäden [4], 
welche vor allem durch den Pilz Pfennig-
Kohlenkruste ausgelöst werden, mit aufge-
führt. Maßnahmen sind dem Warn- und In-
formationsdienst der Schwerpunktaufgabe 
Waldschutzmanagement zu entnehmen. 

Eichenkomplexschäden
Der von 2008 bis 2010 anhaltende Blattfraß 
durch Schmetterlingslarven und der nach-
folgende starke Mehltaubefall in 2010 war 
die Ursache für das 2011 beginnende Ei-
chensterben, das 2012 mit landesweit über 
20.000 Fm seinen Höhepunkt erreichte, 
über die folgenden Jahre anhielt und auch 
noch 2015 mit fast 10.000 Fm zu Buche 
schlug (Abb. 8). Diese erfahrungsgemäß 
nach dem Eichensterbensinitialjahr über 
fünf bis sechs Jahre andauernde „Schadens-
schleppe“ wird durch den Eichenprachtkä-
fer hervorgerufen, dessen Larven Äste oder 
auch Stämme vorgeschädigter und mit lich-
teren Kronen stärker besonnte Eichen „rin-
geln“ und somit zum Absterben bringen. 
Essenziell für solche Komplexschäden ist 
der dem eigentlichen Schadensjahr voraus-
gehende Blattfraß durch Schmetterlingsrau-
pen. Wichtige Leitarten sind der Kleine und 
der Große Frostspanner, deren Populatio-
nen durch Leimringkontrollen überwacht 
werden. Landesweit besteht derzeit keine 
Gefahr einer Übervermehrung (siehe Abb. 
9). Maßnahmen sind dem Warn- und In-

formationsdienst der Schwerpunktaufgabe 
Waldschutzmanagement zu entnehmen. 

Mit dem Feldahorn gegen 
Quarantäneschädling ALB
Anfang Dezember 2015 wurde der Start-
schuss für ein Pilotprojekt von Wald und 
Holz NRW auf dem Gelände mehrerer 
Firmen im Ruhrgebiet gegeben. 26 Feld-
ahorne (ca. 3 m hoch) wurden als „ALB-
Fangbäume“ in die Erde gep� anzt oder in 
Kübeln aufgestellt (Abb. 10). Diese Aktion 
dient dazu, die Ausbreitung des als gefähr-
lich eingestuften Quarantäneschadorganis-
mus Asiatischer Laubholzbockkäfer (ALB) 
zu verhindern. Die Schwerpunktaufgabe 
Waldschutzmanagement (SPA WSM) führt 
Jahr für Jahr Importkontrollen durch. 2015 
wurden ca. 10.500 Importe bei der SPA 
WSM angemeldet, 1.600 davon ausgewählt 
und vor Ort auf Befall hin kontrolliert. In 
den zurückliegenden Jahren konnten meh-
rere ALB gefunden und unschädlich ge-
macht werden. Ziel der Importkontrollen 
ist es, die Einschleppung dieses gefährlichen 

Schädlings gänzlich zu verhindern. Aufgrund 
der großen Anzahl an Importen ist es aber 
nicht möglich, dass jede Sendung aus dem 
Ausland kontrolliert werden kann. Die Fel-
dahorne stellen eine zusätzliche Überwa-
chungsmöglichkeit dar. 2016 wird das Pro-
jekt ausgeweitet. 

Sachkundenachweise verlängert
In 19 interaktiven Veranstaltungen wurden 
im vergangenen Jahr 850 Personen fortge-
bildet, wodurch die Sachkundennachweise 
P� anzenschutz, welche nicht nur für die An-
wendung von P� anzenschutzmittel sondern 
auch für die Beratung integrierter P� anzen-
schutzverfahren erforderlich sind, verlängert 
wurden.
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Abb. 9: Frostspanner-Leimringprognose in ausgewählten Eichenbeständen Nordrhein-Westfalens
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Abb. 10: Wenn keine Erdp� anzung möglich ist, werden die Feldahorne in Kübeln auf dem 

Firmengelände platziert.

G
ra

� k
: N

. G
ei

st
ho

ff
Fo

to
: J

. W
al

dh
an

s


